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de 7 Bürgler
Bekenntnis Ul1d Konversion

hne Arbeitserlaubnis, drei Jahre Stel-
lensuche, drei Jahre Zusammenleben mıiıt meıInem Freund, drei Jahre

Freiheit und auch drei re Hoffen, Vertrauen und seiınen Gilauben intensiv
herausfordern das sind die ersten spontanen edanken, wWenn ich zurück
denke die Zeıt, in der ich [1UNM als suspendierter Priester lehbe

Coming-out ın der Gemeinde

-S WarT Im Frühsommer 2002, Als ich als Pfarrer eıner grösseren Gemeinde
Schluss des Sonntagsgottesdienstes der Gemeinde eröffnete, dass ich

ich verliebt hätte nıcht In eIne Frau, sondern In eiınen Mann. Mır SE| ES
eın sehr ST05SSCS Anliegen, dies offen und ehrlich sowohnl VOT der Pfarrgemein-
de, wWIıEe auch VOT den entsprechenden Kirchenverantwortlichen darzulegen,

erklärte ich LDiesem Öffentlichen Outing gingen Tage, Wochen un Mona-
te VOTaUS, In denen ich verschiedene intensive Gespräche mit persönlichen

auch kritischen Bezugspersonen un Freunden, miıt meınner Familie und
schliesslich mıt Pfarreibehörden und dem Bischof geführt hatte Als Pfarrer
und Gemeindeleiter War eEs Mır wichtig, das Vertrauen, das ich Mıtar-
beitenden und Vorgesetzten aufgebaut natte, pflegen und SIEe vorzeitig
über die persönlichen FEntscheide und alltälligen Schritte, die ich tun wollte,

informieren und sIe, möglich, In die Entscheidungsfindung mıiıt eIn-
zubeziehen. Vorgangige Angste über negatıve Reaktionen konnte ich sehr
schnell egraben, da Mır meılst STOSSECS Verständnis gebracht und
schliesslich hreite Unterstutzung angeboten wurde. [Dies erleichterte mır VeT-
ständlicherweise den chritt die Offentlichkeit tun, der für ich Nun
hevorstand.

Schmetterlinge Im Bauch drängten mich, einen Schritt nach
chen. eın Wunsch nach Nähe, Zärtlichkeit un Zweisamkeit jessen ich
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mıt dem 7Z7ölibat hrechen und meın Verständnis VOI Priestersern verpflich-
mich, offen und ehrlich VOT (GOtt.; VOT die Menschen un nıcht zuletzt

auch VOT ich selbst hin stehen. Gefühle, Gilauben und Überzeugungen
konnte ich mıt Jjener doppelbödigen | ebensweise nicht mehr unter eınen Hut
obringen SIe drohten, In mMır explodieren oder Teile In Mır verkümmern
lassen. Ich wollte, WIE ich einmal/ wieder aufrecht durchs L eben gehen
können der PreIis, den ich dafür bezahlen hatte, WarT mMır onl klar

Unsicherheiten mıt dem Zölibat

Wıe WarTrT 5 dazu gekommen? Ich kann heute nıcht mehr/ Wann dieses
meın Kingen begonnen hatte Finerseits WEeISS ich, dass ich meın Zölibatsver-
sprechen VOT dem Bischof mıt voller Überzeugung ablegen konnte, anderer-
cseIts sehe ich ich heute noch, wIıe ich zirka eıne Woche nach meıner Pries-
terweihe mMiıt eiıner rage konfrontiert wurde, die ohl his heute prägend für
meın Leben geblieben ıst Jene Schülerin platzte gleich beginn eıner LEl.
tıon Religionsunterricht mMıt eıner rage heraus: » Herr Bürgler, Was ISt, Wenn
ihnen MOTSEN ihre Traumfrau über den VWeg |äuft?« Betroffenes Schweigen.
Auf diese rage War ich nicht gefasst. Nach einer kurzen Gedankenpause
antworte ich ruhig »Ich WEeISS ES nıcht.« Jeder Tag meInes Priesterseins,
hesser noch, jeder Tag meInes Menschseins ıst eın Sich-Entschei-
den Ich WEeISSs nicht, Was INOorgen seın wird, aber ich wWelss, Was gestern WAär.
Auf dem Hintergrund melner Vergangenheit entscheide ich ich tagtäglich
für das Heute

LDamıit War das Thema aber nıcht Vo ISC Ruhige Z/eiten, in denen ich
zufrieden, ruhig und erfüllt lebte, wechselten mıiıt /Zeıten der Spannung, der
Suche und der Leere. DITZ Leere versuchte ich muıt eıner stärkeren Beziehung

(jott füllen. Ich suchte Erfüllung In der Aktivität. Ich beruhigte ich
miıt vielem Gutem, das ich erreichte und weitergeben konnte. IcCh suchte
schliesslich Auswege In flüchtigen Beziehungen. Doch die | eere füllte sıch
NIC Unzufriedenheit über meıne Arbeit, eın schlechtes Gewissen, nicht
dem gerecht werden, Wads Vo mır erwartete, und Verlogenheit Ar
gegenüber und der Arbeit, die mır anvertraut WAdrT, begannen meınen AIr
tag mehr un mehr pragen. FÜ dem Zeitpunkt wagte ich 5 noch NIC
und tand die Kraft auch nicht dazu, ich Jjemandem anzuverirauen FS WarTr
schliesslich ohl MUur noch eINne rage der Zeıt, his das Fass Z/zu UÜberlaufen
kam Und (‚ott und meme Beziehung ihm? Fr verurteilte nicht Er WarT

geduldig und begleitete ich in meInem Ringen. Je besser ich C555 schliesslich
verstand, olfen und ehrlich mMit mır selber umzugehen, UTINSO mehr spurte ich
seıne Nähe und seIıne Kraft IcCh Degann verstehen, dass ich MUur e1n
Priester seın konnte, WenNn ich merne Menschlichkeit miıt M ihren Stärken
und Schwächen In meırn Leben Integrieren Kkonnte voll und SaNzZ Fın Pries-
ter ist schliesslich kein UÜbermensch.
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Priester Im Rollentausch

Nun sehe ich ich In der Sıtuation, dass ich hereits cseIlt drei Jahren SUSPETN-
diert in Wenn ich iımmer wieder nöre, dass ich Ja nıcht mehr » Pfarrer«,
sprich nıcht mehr Priester sel, dementiere ich dies Klar un deutlich, denn
5 wWIıe ich früher Priester WAadlr, Hın ich 5 heute noch In meıInem nneren,
In meınner UÜberzeugung un In meIınem Leben -S ISst Tatsache, dass ich nıcht
mehr als Priester In der Kirche arbeiten darf. Als Priester lehben kannn un darf
ich aber noch immer. Ich würde lügen, WEeTlN ich würde, Aass mMır die
Situation der Suspendierung un des Zum-Nichts-Tun-Verurteilt-Seins nıcht
oft schaffen machen würde. Gerade iIm Hinblick auf diese Tatsache, die
He meIınem Outing für ich absehbar WAalrl, begann ich ab dem ersten MO-
ment, ich mMit meInem » Neuen Leben« un miıt meIınem » MEeUeEeTN Status«
IntensIiv auseinander seizen Schon VOT meınner Suspendierung War 5 für
ich Klar, dass ich WIE auch immer meıınen Platz In der Kırche wieder finden
usste un wollte. SO sah ich ich 7B Sonntag nach dem Frhalt des
bischöflichen Suspendierungsdekretes ZWAarT wiederum in ymenner« Pfarrkir-
che, jedoch vielen anderen Gläubigen In der Kirchenbank, während
eıner meıner Mitarbeiter der Wortgottesfeier vorstand. Nicht mır fiel dieser
Rollentausch In erster inıe schwer, sondern vielmehr menen Mitarbeiten-
den und der Gemeinde selbst, miıt denen ich ejerte un hetete.
VWas hier für die Gemeinde eıne Konfrontation mıiıt der harten atsacne Wäar,
ich nıcht mehr 5 Vorsteher der Gemeindegottesdienste erleben, War
für ich die persönliche DBegegnung mMıt meıIınem Platz In der Kirche, der mır
zugewiesen WAär. Zugegebenermassen staune ich rückblickend, wıe ES mMır Im
Grunde recht gul gelungen Ist, ıch In meınner Situation
zurecht tfinden. Von Anfang WarT für ich eIınes klar ich bın und ich
hleibe Priester. Also War ES für ich auch klar, dass ich weiterhin In meınner
priesterlichen Funktion Fucharistie feiern konnte MNun jedoch >OZUSagECN
inkognito mMiıtten un dem Fussvolk der Gläubigen. BIs heute feiere ich hier
Eucharistie, konzelebriere ich und leihe meıne ände, meırne Stimme und
meınne Kraft Menschen, die ich mein Gebet und mMmene unterstut-
zende Kraft gebeten haben Hıer spreche ich die Worte Jesu hbeim Brechen
des Brotes und beim Teilen des Weiınes. Hıer ich un Hiıtte Segen.
Trauer und Liehe zur Kırche

FS War tatsächlich eın schmerzlicher PrOZEeSS, dem ich MNUu ausgesetzt WAarT.

Insgeheim War noch eın Funken Hoffnung In meıInem nneren, der Neues
und Aufbrechendes versprechen sollte. Blauäugigkeit?! DISI un Hoffnung
ist geblieben und ich ub ich In Geduld und Vertrauen darauf, dass ich
der vielleicht erst Menschen nach mır eIıne Kirche erleben werden, die nıcht
mehr andeln 11USS, WIE SIE hier gehandelt hat Hıer macht sich meırne
ITrauer über Geschehenes melsten emerkbhar. Ja, 5 ist Trauer, CS ıst NIC
Wut [ )iese verspürte ich Kaum, da ich hr keinen Platz eiınraumen wollte.
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Vielmehr Ist ES die unsägliche JTrauer, die nicht versteht, dass Verantwortliche
In meıner Kirche heute noch nıcht anders können, als entscheiden, wWwıe
SIEe oft selber vie| l eber nıcnht entscheiden würden. FS ISt Irauer darüber, dass
die Paragrafen oft immer noch über dem Wort (jottes stehen scheinen.
Und 5 ıst schliesslich die Irauer darüber, dass Autoritat un ngs der Stim-

des Herzens den Kang ablaufen.
Tatsächlich liegt der Gedanke hier sehr nahe, eıner solchen Kırche den

Rücken kehren un eınen (Irt suchen, ich Akzeptanz, Offenheit
und Ehrlichkeit erlebe un als Priester leben kann, der sich bemüht, miıt sich
selbst, mMıt seınem Partner, miıt seınen Mitmenschen und mMıt (jott eınen C
Sahs pflegen, WIE ih Jesus selbhst gelebt und gepredigt hat Uberraschen-
derweisö und scheinbar wıe eın Zeichen Vo Himme!l erreichte ich wenıt-
SC Tage nach meInem Ööffentlichen Bekenntnis eın Anruf eInes Bischofs eıner
UuUNsSeTeT Geschwisterkirchen. Jener Bischof bot Mır hne grössere Umschwei-
fe eine Pfarrgemeinde d ich als Priester arbeiten un In Partnerschaft
mıiıt meInem Freund leben konnte. Ich meınnerseıts entgegnete ebentfalls hne
lange nachzudenken, dass dies für ich keine Alternative SE Warum?® |)as
habe ich ich seither Öfters gefragt. DEU Angebot scheint oft \LVATS eıne Versu-
chung locken, meıInem Dasern als Stellensuchender ndlich eın Fnde
seizen Immer und immer wieder Ist aber die Antwort simpe! und einfach:
iıch hın In die Tradition dieser meınner Kirche hinein geboren und getauft, die-

Kirche hat ich Vieles gelehrt un mir Vieles geschenkt, iıch habe Aaus dem
Reichtum der Traditionen un Bräuche gelernt, ich und meırn | eben besser

verstehen un leben. Schliesslich habe ich als Priester versucht, TOTLZ
vieler Rückschläge, Enttäuschungen und Verletzungen, hundertprozentig In
un für diese Kırche arbeiten un leben, denn 5 Iıst meırıne Kirche FSs
Ist die Kirche, die ich l ebe Und WEeTlN SIE ich MNun Ja nicht mehr jebht?
Ob sSIe ich noch l ebt der nicht, dass kann un il ich nıcht entscheiden,
das Jiegt nicht In menen Händen. Ob aber ich SIE lieben wWill, das Jlegt In
meırnen Händen. FS ISt, wWIıEe eiıne Mutter mır einmal heinahe seufzend, aber
jef glaubend erklärte: » FEs Ist eın Kreuz mıit der Kirche aber ich liehe s/e !«
Ich meılne, ich ware nıcht mMıt Leib un Seele Priester In dieser Kirche BCWE-
Sen, WT1 ich heute meınen VWeg ausserhalb dieser Kirche suchen würde.
Nun aber [11US$5 sich die Kirche, ob SIe will der nicht, mıt meıner Sıtuation
auseinander setizen und sich hinterfragen lassen. Ich in immer noch Priester
und ich Hleibe immer noch (Priester) In dieser Kirche

In eınem Kürzlich geführten Gespräch über merne jetzige Siıtuation f
suspendierter, schwuler Priester, der von seIner »Familie« nıcht akzeptiert
wird, kam ich mıt meInem Gesprächspartner auf den Segen sprechen, den
wır hekommen bzw. der UuNs verweigert ird Hıer wurde eInes deutlich, Wads
ich In den VETrSANSCHEN Jahren iImmer wieder spurte: Wenn mır die Verant-
wortlichen meınner Kirche den Segen auch gleichsam Z  en haben, den
Segen der Gemeinde, In der ich gearbeitet und gewirkt nhabe, den Segen der
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Menschen, die mMıt mMır Kirche gelebt und gestaltet naben, den habe ich VDen
Segen der CGemeinde habe ich reichlich.

Neue Erfahrungen
[ Die VeErgangenNen drei Jahre seıit meınner Suspension sind, WenNnn 5 äusserlich
aLICN den Anschein machen MMas, nıcht verlorene Jahre CGierade In diesen
Jahren habe ich sehr vie| gelernt. Heute WEeISS ich, eın Mannn spricht,
WEln er mMır seıne Situation der Arbeitslosigkeit erklärt. Heute WEeISS ich, Was
eIne Hausfrau meınt, wWenn SIE VOon/n ihrem Alltag rzählt Heute WEeISS ich DEeSs-
Scr[T AIG VOT eın Daar Jahren, Was C5 elsst, lieben und geliebt werden,
streiten und verzeihen, sich tallen lassen und aufgefangen werden.
Heute WEeISS ich schliesslich auch, WIE Glauben herausfordert und heraus-
gefordert werden kann. Dankbar erkenne ich neute, dass ich hne mernen
Gilauben un meın Vertrauen In (iJott heute nıcht da stehen würde, ich
stehe - S Ist keine rage, meın Gillaube hat ich oft sehr, sehr herausgefordert

nıcht / er habe E mMıit mır oft fast auf die Spitze getrieben. Nein,
In Wahrheit Ist E ohl umgekehrt! Ich habe meırInen Glauben nerausgefor-
dert. Ich habe, WIıE ich bei meınner etzten Predigt In meınner Pfarrgemeinde
gesagt habe, eınen Schritt In die Luft gemacht un EF hielt, dieser Schritt.
Gerade In den etzten onaten habe ich iIımmer wieder erlebt, wWIıEe der (aUs
he tragt un hält Hatte ich VOT drei Jahren diesen chritt die Offentlich-
keit nıcht gewagT, hätte ich diese Erfahrung Sanz bestimmt nicht machen
können. Ich würde vielleicht weiterhin wohlbehütet irgendwo arbeiten und
mır schöne Gedanken machen über (jottes Liebe un JTreue. Ich würde auf
die Kanzel steigen un diese schönen Gedanken den aufmerksamen Giläubi-
SCn weitergeben. Ich würde weiterhin gescheite Theologie lesen und (jott Im
Gebet un In der Meditation suchen. Jetzt aber finde ich ich konfrontiert
mıit Gott, wenn TE zigsten Mal eine Absage IM Briefkasten llegt, Wenn mMır
Schüler rragen meInem Outing stellen und Passanten auf der Strasse sich
hetroffen aussern über die unhaltbare Siıtuation meıInes Status In der Kirche
Tagtäglich ordere ich jetzt meınen Glauben und sOmıIt auch meın Vertrauen
hneraus, AAss ich NIC verzweifle, Wenn menne finanziellen Mitte| nicht mehr
die vierstelligen Zahlen übersteigen, die Beziehung durch mene Situation
auf die ro gestellt ird un ich miıt Blick auf die Zukunft NIC WEISS,
ich MOrgen sern werde.

eın Gilaube ( O# und meııne Beziehung ihm Ist eIınerseits IntensIi-
Ver und andererseits viel einfacher sprich bodenständiger geworden. Ich
streıte mMiıt COff Ich suche nach Sinn Ich ube ich In Vertrauen und geniesseschliesslich auch die Sorglosigkeit und die Ruhe In und hei ihm 50 spure ich
heute mehr denn Je, dass ich geliebt bın VOTN ott Ich WEISS, dass (iott ich
lebt als Schwuler, al Priester, als Mensch a macht ich glücklich.
Kontakt ZU Autor über die Redaktion.


